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Bekanntmachung.

cvn Ergänzung des Verbotes vom 1. Januar  1915.
«öle Fette zu Schmier - und Leimseifen zu verarbeiten , wird

stellt , daß die rm deutschen Arzneibuch genannten Seiferr-
arate

1. sspo kajinus,
2 gapo kalinus venalis,
3.  liquor cresoli saponatus

« unter das vorstehende Verbot fallen.
Von seiten des stellvertretenden Generalkommandos

Der Chef des Stabes : de Graaff,  Generalmajor.
— ' Bekanntmachung.
2er Herr Landes -Obst- und Weinbauinspektor Schilling

er NulnA , Geisenheim wird auf meine Veranlassung in nachstehen-
nreiu , , „ Gemeinden und den dabei angegebenen Tagen je einen
vaftpfft , ,,.trda  halten über „Kriegsratschläge im Gemüsebau " '

» , * ... C, «n 1K Jfcpfinmr «lfconhS « l/ . 1«

ZU

m „ Kerbom (Nassauer Hof) 15. Februar , abends 87 2 Uhr
M ?lgl 'DTillenburg (ipkel Neuhoff )̂ 16. Februar , abends 87z Uhr
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- „ ewiger (Hotel Stiehl ) 17. Februar , abends 87z Uhr
lafnirfi?» Eibelshausen (Gastwirtsch. Thomae ) 18. Febr ., abends 87 2 Uhr

Eisemroth (Gastwirtsch. Schmidt ) 19. Febr ., abends 87z Uhr.
iannl 2, Die Herren Bürgermeister der vorgenannten Gemeinden
n Heek, h umliegenden Ortschaften ersuche ich, durch wiederholte vrts-

liche Bekanntmachung in ihren Gemeinden aus die Kurse
nntmach smertsam zu machen und in anbetracht der Wichtigkeit
lschchts l Thomas auf einen zahlreichen Besuch, namentlich durch

dämm auen und Mädchen, hinzuwirken.
Tillenburg , den 5. Februar 1915.

Ter Königl . Landrat : I . V. : Daniels.
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Bekanntmachung.
Ter Herr Minister für Landwirtschaft hat auf Antrag des

rn Regierungspräsidenten in Erfurt die Einrichtung eines
erinärpolizeibureaus auf dem städtischen Schlacht - und Vieh¬

in Erfurt genehmigt.
Tie Ortspolizeibehörden des Kreises werden hieraus mit
Ersuchen hingewiesen, in Zukunft alle , den Transport von

nkem oder verdächtigem Vieh nach dem genannten Schlacht-
Viehhose betreffenden Anfragen und Benachrichtigungen

das Veterinärpolizeibureau daselbst zu richten.
Tillenburg, den 5. Februar 1915.

Ter Königl . Landrat : I . V. : Daniels.

Bekanntmachung.
Im Monat Januar d. Js . sind nachbenannten Personen
-scheine ausgestellt worden:

A. Jahres jagd scheine:
Friedrich Wagner , Haubergssch., Bergebersbach ; Richard

hm, Bürgermeister , Heisterberg ; Theodor Henrich, Maurer,
demühlen; Heinr . Winkel , Jagdaufseher , Medenbach ; Wilh.
senbach, Fischpächter, Herborn.

8. Tagesjagdscheine:  Keine.
6. Unentgeltliche Jagdscheine:  Keine.

Tillenburg , den 5. Februar 1915.
Ter Königl . Landrat : I . V. : Daniels.

nicbtamtlidKr Cell.
Der Krieg.

Der Kaiser
t wieder in Berlin . Er konferierte ein Wort am Mitt-

mit dem Reichskanzler , empfing die türkische Son-
ission in Gegenwart des türkischen Botschafters und des

rstaatssekretärs Zimmermann und hörte die militärischen
trage. — lieber den Besuch des Kaisers bei der Armee
'ensen bringen der „Berliner Lokalanzeiger " und das
Ihrer Tageblatt " Mitteilungen ihrer zur Ostarmee ent-
ten Spezialberichterstatter . Im „Berliner Tageblatt"

es u . a. : Der Kaiser dankte seinen Soldaten für alles,
sie bisher geleistet , gedachte der unzähligen Opfer an
und Leben, die das deutsche Volk bisher so willig

sich genommen und kündigte mit weit vernehmbarer ge-
uer Stimme an , daß ein ehrenvoller Friede er -

ngen werde müsse,  ernste , aber zuversichtliche
c. Generaloberst von Mackensen dankte dem Kaiser
neu Besuch und gelobte im Namen feiner Untergebenen,

die 9. Armee alles daran setzen werde , um das ihr
r geschenkte Vertrauen des Kriegsherrn auch weitep-

sich zu erkämpfen und in Russisch-Polen durchzuhalten , >
' nge es not tue . — Im „Berliner Lokalanzeiger"

es zu der Ansprache des Kaisers : Ter Kaiser sprach
en Truppen Mackensens von innerer Erregung bewegt,
ankte ihnen für die bewiesenen Bravourleistungen und
rte zu neuer Unentwegtheit und zu neuen Taten auf,
noch seien die Feinde nicht gänzlich besiegt , aber es

se nicht geruht werden , bis sie niederge-
e n s e i e n. Bei diesen Worten machte der Kaiser mit
Reitstock eine so energische Bewegung , daß an seiner

l>en WiNensmeinung kein Zweifel bestehen konnte.
Zur Kriegssitznng des Abgeordnetenhauses

»gen wir der Rede des Finanzministers schreibt das Wiener „Extra-
' : „Tie Summe moralischer Einsicht , kultureller Auf-
e, ausgezeichneter Fähigkeiten und ruhmvoller Gedanken-

die Preußen und das deutsche Volk in unaufhalt-
w Aufstieg zur vollen und höchsten Entwicklung geführt
freist sich jetzt als eine unerschöpfliche Quelle
Widerstandes,  als eine verheißungsvolle G a r a n -
des endgültigen Sieges.  Ter Krieg zeigt der
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Welt das Idealbild einer modernen Nation und ivebt einen
Glorienschein um das Harcht des deutschen Volkes."

Die Kämpfe im Argonnerwald
haben einen eigenartigen Charakter airgenommen, es handelt
sich eigentlich nur noch um ein Mngen Brust gegen Brust . Vor
einem französischen Laufgraben stehen zwei mächtige Baum¬
riesen, die Stämme sind so nah aneinander hochgewachsen,
daß sie sich berühren . Hinter diesen doppelmannsdicken Stäm¬
men kauert ein deutscher Wachtposten. Ein kurzer Graben
führt ihn auf gefahrlosem Wege dorthin . Auf der anderen
Seite der Stämme ist schon der feindliche Laufgraben . Fran-
zosen rmd Deutsche sind deshalb eigentlich nur um die Dicke
eines Baumstammes voneinander getrennt . Die Flinten sind
ständig schußbereit. Bei solchem Äbstand geht auch nicht ein
Schuß fehl. Man braucht nur eine Mütze auf einem Stock
hochzuheben, um sie völlig durchlöchert herunterzuholen . Es
genügt , daß eine Schießscharte etwas freiliegt , und der Mann,
der dahintersteht , ist des Todes . Um sich gegen die Kälte zu
schützen, haben die Soldaten häufig ihre Schießscharten mit
Glas versehen, so daß gerade nur ein Loch bleibt , durch das
sich der Flintenlauf stecken läßt . Aber die Reflexe werden
bisweilen zum Verräter . Zwischen dem Astwerk unterscheidet
man ganz deutlich den „Gegner im Schaufenster " und legt
auf ihn an . Es ist ein Zielen wie in einer Jahrmarkts¬
bude. Klirr , geht das Glas in Scherben . Ter Toten gibt es
hier mehr als der Verwundeten ; die Kugeln suchen sich immer
die Köpfe aus . Aber keine Macht der Erde kann hier unser
beharrliches Vorrücken  aufhalten , Zoll um Zoll wird
hier um den Boden gestritten , bis eines Tages , der nicht
mehr so fern ist, der letzte Gegner aus dem Argonnenwald
herausgedrückt ist.

Die Neutralen und die deutsche Blockadeerkläruug.
Das dänische „Extrabladet " in Kopenhagen bemerkt

zu der von Deutschland angekündigten Blockade in aner¬
kennenswerter Neutralität , die amerikanische Erregung über
die deutsche Blockadeankündigung sei natürlich , da Amerikas
Handel empfindlich darunter leiden werde . Amerika habe
aber keine Mittel , um den Plan zu vereiteln . Man könne
de", deutschen Gedanken gang  auch nicht  von vorn¬
herein verurteilen,  jedenfalls dürften die Dünen ver¬
nünftigerweise nicht in die amerikanisch -englisch-französische
Entrüstung nrit einstimmen . Der Krieg sei immer barbarisch,
den Deutschen müsse man darin beipflichten , daß, wenn sie die
Engländer auf deren Insel aushungern können , es ihre
Aufgabe sei, dies zu tun . Furchtbar sei es allerdings , daß
die Ausführung der Drohung ein vernichtender Schlag für
viele Neutrale bedeute . Auch Dänemark werde sozusagen auf
friedlichem Weg in den Krieg hereingezogen . Man dürfe
aber nicht erwarten , daß die Deutschen in der eigenen Be¬
drängnis auf Leiden und Zerstörungen Rücksicht nehmen,
welche die Kriegsschisse für Dänemark mitführen . — Tat¬
sächlich wollen denn auch nach einer Kopenhagener Meldung
des B .P .J . die skandinavischen Regierungen keinen Ein¬
spruch  gegen die deutschen Maßnahmen im Handelskrieg
gegen England erheben . Voraussichtlich werde sich die Ende
Februar stattfindende neue Konferenz  der skandinavi¬
schen Auslandsminister mit dem englischen Flaggen¬
erlaß,  in dem eine Gefährdung der neutralen Handels¬
schiffährt erblickt wird , eingehend befassen.

Stockholm,  10 . Febr . (W.B .) Die Reederei Svi-
thiad beschloß, alle ihre Schiffe mit den schwedi¬
schen Farben  zu bemalen . Andere Reeder haben kein
Zutrauen zu diesem Mittel , weil sie annehmen , daß Eng¬
land,  wenn es sich der neutralen Flagge bedient , auch
nicht davor zurückscheuen  werde , seineSchiffe mit
fremden Landesfarben zu bemalen. (Das stolze
Albion , wie wird es eingefchätzt !)

Kopenhagen,  10 . Febr . (W.B .) BerlingAe Ti-
dende meldet aus Stockholm : In schwedischen Reederkreisen
meint man , daß infolge des englischen Mißbrauches der
neutralen Flagge der ganze schwedische Nordsee-
Handel aufhören  wird.

Tie holländische  Regierung trifft nach Meldungen
des B .P .J . aus Amsterdam Vorbereitungen , um die nieder¬
ländischen Handelsschiffe , welche englische Häfen anlaufen , vor
Verwechselungen mit unter falscher Flagge fahrenden Handels¬
schiffen zu schützen. Dem Ministerium lägen bestimmte Vor¬
schläge aus Reedereien vor, die sich auch auf die Signal¬
gebung  beziehen , und über die mit der deutschen Regierung
verhandelt werden sollen . Ein amtlicher Einspruch gegen die
deutsche Blockade Englands wird nicht etwartet.

Rotterdam,  10 . Febr . (W.B.) Die niederlän¬
dischen Schiffahrtsgesellschaften  haben infolge der
deutschen Kriegsgebietserklärung beschlossen, ihre Schiffe
besonders kenntlich  zu machen. An beiden Seiten
der Schiffe soll in großen Lettern der Name stehen, an Teck
werden große Holztafeln den Namen des Schiffes und des
Heimathafens zeigen ; nachts sollen diese Tafeln beleuchtet
werden . Außerdem läßt der Rotterdamsche Llohd rund um
die Schiffe ein breites Band in den Nationalfarben malen.

Haag,  10 . Febr . (W.B .) Ter Mnister des Aeußern
machte die Interessenten darauf aufmerksam, daß es wünschens¬
wert sei, daß während des Krieges die Besatzungen nieder¬
ländischer Handelsschiffe,  die deutsche Häfen be¬
suchten, ausschließlich aus Untertanen neutraler
Staaten  beständen . (Wohl mit Rücksicht auf die Möglichkeit
von Spionage durch Matrosen aus feindlichen Staaten oder
zwecks Vermeidung von Reibereien .)

Tie Vereinigten Staaten  haben nach einer Mel¬
dung über Dänemark beschlossen, mit Rücksicht auf die Gefahren,
die Deutschlands Blockadeankündigung für die neutralen
Staaten bedeute, eine Konferenz in Washington  ein-
zubernfeu , zu der cklle neutralen Mächte in Europa , Amerika

Auf dieser Konferenz
Staaten  im gegen-

und Olsten etngeladen werden sollen,
sollen die Rechte der neutralen
wärtigen Kriege revidiert werden.

Die Heimkehr der „Emden -Leu tc.
(Ctr . Frkft .i Es muß eine wahre Odyssee gewesen sein,

welche die gerettete Besatzung der „E m d e n" bis zu ihrem
Ziele dem sicheren türkischen Boden , erlebt hat . Nicht minder
heldenhaft als ihr Kampf in den indischen Gewässern war
diese unter unglaublichen Verhältnissen unternomnrene
Fahrt . Von Sumatra aus haben sie in verschiedenen Kreuz¬
fahrten auf einem Schlepper den Indischen Ozean passiert
und langten vollständig unbemerkt in Somaliland an . Von
dort durchfuhren sie bei Nacht die Straße von Perinr , wo¬
rauf es ihnen glückte, in Manzar,  eine halbe Stunde
südlich von Hodeidah , zu landen.  Sie erhielten recht¬
zeitig die Meldung , daß vor Hodeidah sich ein französi¬
scher Kreuzer  befand . Es sind insgesamt fünf Offiziere,
mehrere Unteroffiziere und 40 Mann . Sie führten mehrere
Maschinengewehre , ferner Mausergewehre und reichliche Mu¬
nition mit sich.

Ein amerikanischer Pressevertreter beim Grasen
Zeppelin.

(T .U.) Der Berliner Vertreter der „ United Preß ", v. Me-
gand, hatte eine Unterredung mit dem Grafen Zeppelin.
Dieser erklärte , daß der Luftkrieg  stets ein wichtiger
Faktor für die Kämpfe zwischen Natwnen bleiben werde, wie
jetzt der Unterseekrieg.  An große Luftschlachten zwischen
Luftschiff-Flotten glaubt Zeppelin nicht. Der englischen Em¬
pörung über die Tötung von Nichtkombattanten durch Bomben
von Luftschiffen liege nur die Furcht zugrunde , daß die Zep¬
peline die Isolierung Englands zerstören könnten . Auf die
Frage , ob London mit einer Zeppelinflotte angegriffen werden
Würde, antwortete der Graf , daß es sich hierbei um eine
Angelegenheit des Generalstabes handle . Ebensowenig wollte
sich der Graf über den militärischen Wert und die Zukunfts¬
aussichten seiner Luftkreuzer äußern . Er betonte , daß wir
erst am Anfänge der Aera der Luftfahrt ständen . Ein Luft¬
fahrzeug habe er bisher im Laufe des Krieges persönlich noch
nicht geleitet . Schließlich gab der Graf der Hoffnung Aus¬
druck, daß es ihm vergönnt sein möge, sein Lebenswerk mit
einer Luftfahrt über den Atlantischen Ozean zu krönen.
Besichtigung von Gefangenenlagern durchs Rote Kreuz.

(W .B .) Das „Journal de Geneve " meldet : Der Präsi¬
dent des Internationa len  Komitees des Roten Kreuzes
in Genf , Gustave Addor , der die französischen  Kriegs¬
gefangenen in Deutschland  in ihren Lagern besuchte,
besichtigte auch die französischen Gefangenenlager in Js-
soüdun , Roanne und Puh und überzeugte sich, daß die
Gefangenen dort gut untergebracht , gut verpflegt und gut
behandelt werden . Das 'Mitglied desselben Komitees , Na-
ville , ist von einer Reise ans England  zurückgekehrt,
wo er ebenfalls mehrere Gefangenenlager besichtigt hat . Na-
ville erklärte , daß die Einrichtung der Gefangenenlager in
England den besten Eindruck auf ihn geinacht habe.
Geldnbermittlnng an Kriegsgefangene in Rußland.

(W.B .) Tie Deutsche Bank teilt mit , daß sie jetzt irr der
Lage sei, auch telegraphische  Auszahlung von Geld-
b etrü ge  n an deutsche und öfterreichisch-ungarrsche Kriegs¬
gefangene in Rußland  zu vermitteln . Es empsiehlt
sich aus ' verschiedenen Gründen , jedesmal nur einen kleineren
Betrag zu überweisen rmd diese Ueberweisung lieber nach
einiger Zeit zu wiederholen . Fornrulare für derartige Ueber-
wersungen sind bei den Geschäftsstellen der Deutschen Bank
erhältlich.

Die russische Reichsd«»na
war in den letzten Tagen zu einer Kriegstagung  zu¬
sammengetreten . Daß in dieser Sitzung alle » für Ruß¬
land im rosigsten Lichte dargestellt wurde und die Zentral¬
mächte als der Sündenbock herhalten nrrrßten , die das un¬
schuldige Rußland überfallen r»nd das harinlofe Belgien
und Frankreich in die Greuel des Krieges gestürzt hätte », das
ist sonnenklar und durchaus nicht verwunderlich . AM Schluß
der Tagung nach einer langen mit großem Beifall arntz-
menen Rede Sasonows erklärte der Führer der K
Mrljukvw als Hauptaufgabe , da '' für die Erwer »r
Meerengen  und Ko  n st a n t i n op  e l s,  rechtzerttg 1 ■
nötigen diplomatischen und militärischen Sicherheiten c.
stellt werden . Rach Miljukow sprachen die Progressistcn,
Oktobrrsten , das Zentrum u »rd die Nationalisten , welche be¬
tonten , daß Rußland den germanischen Militaris¬
mus  bekämpfe und den Gedanken der Menschenliebe,
der Humanität (mit Kosaken und Tataren !) und des
Rechtes  verteidige . Ein vorzeitiger FriruenSschluß wäre
ein Verbrechen gegen das Vaterland und die Humanität.
Folglich sei Rußland bereit zu jedem Opfer , b i » & e u t f ch-
land gänzlich niedergeschlagen fei.  Bei Srtzungs-
fchluß nahm die Duma einsttmmig folgende Tagesordnung
an : Die Duma verneigt  sich vor den rnhnrreichen Taten
unserer Krieger , sendet der russischen Armee und Flotte
warme Grüße , den Verbündeten ihre auffichtig gemeinte
Ehrenbezeugung , Achtung und Sympathie . Sie drückt das
feste Vertrauen aus , daß die großen nationalen und
freiheitlichen «mir der Knute !) Ziele des gegenwärti¬
gen Krieges erreicht werden und spricht den unbeugsamen
Entschluß des russischen Volkes aus , den Krieg zu führen,
bis die Bedingungen , welche den Frieden Europas und die
Wiederherstellung von Recht und Gerechttgkeit sichern, dem
Feinde anfgezwungen sind.

Berlin.  Zu den Mnisterreden in der Duma schreibt
die „Vossische Zeitung " : Beispiellos in ihrer Unwahrheit
und Ueberhebungen  find die Erklärungen , die der rus¬
sische Ministerpräsident und der Minister des
Aeußern  in der Duma abgegeben haben. Wer- hätte es
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überhaupt für möglich gehalten , daß Rußland den „groben
Anschlag" aus Belgiens Unabhängigkeit hätte abwehren müssen?
Nass mehr , nicht Deutschland sollte eingekreist werden , son¬
dern Deutschland habe Rußland einzukreisen
versucht.  AuS den Dauerreden der russischen Minister höre
man den Entschluß heraus , die Macht, die Rußland gegenüber
seinen Verbündeten besitzt, rücksichtslos auszunutzen . Aber
es sei nicht die bersteckte UcberhebungRußlands  gegen¬
über seinen Verbündeten , sondern die offene Erhebung gegen¬
über nerrtralen Staaten , die der Rede Saionows ihr Gepräge
gibt und sie zu einer Kundgebr« g stempelt, wie man sie nie-
malSdiSherboneinerberantwortlichenStelle
vernommen habe.

Arbeiter -Unruhen in Rußland?
<W.B .) Nach einer Petersburger Meldung der „Neuen

Züricher Zeitung " verlief der historische 22. Januar in
Riga ganz rrchig . Stachts wurden von Revolutionären
Llusrnfe  verbreitet und rote Fahnen aufgerollt . Trotz
der großen Arbeitslosigkeit erschienen Hunderte von Ar¬
beitern nicht in den Fabriken.

Rußland und die Polen.
Petersburg,  10 . Febr . (W.B .) Tie „Btrschowhja

Wjcdvmosti " berichten : In Petersburg wurde die zu wohl¬
tätigen Zlvccken für das durch den Krieg heimgesuchte Polen
geprägte Münze konfisziert.  Auf der einen Seite sind
ein Russe und ein Pole  abgebildet , die sich brüder¬
lich  die Hand reichen, die andere Seite trägt den russisch-:
polnischen Adler . Der Petersburger Stadthauptmann hat die
Münze verboten und alle im Umlauf befindlichen Stücke
einziehen lassen. (Bernrntlich hat Rußland in der polnischen
Freundschaft ein Haar gefunden.)

Frankreich braucht Soldaten.
i.B .P .J .) Die Mailänder „Sera " meldet aus Paris : Der

Präsident hat eine allgemeine Amnestie  erlassen , für alle
mit Gefängnis bis zu zwei Jahren bedrohten Straftaten,
sofern die Verurteilten ein Viertel der Strafzeit bereits ver¬
büßt und sich bereit erklären , sofort in das Heer ein-
z h r n ckc n.

Französische Berlcnmdungcn.
«W.B .) Das „Echo de Paris " ließ sich vor kürzem aus

Venedig melden , daß die Verhältnisse in dem österreichischen
Konzentrationslager in Wels entsetzlich seien. Hierzu bemerkt- ~ v ' ‘■-E -• -vas K. K. oft. Dclegr .-Zentr .-Büro , daß es in Wels überhaupt
kein Konzentrationslager gibt . Wohl aber sind nahe davon
in Klein -München über 22 000 kriegsgefangene Russen  und
etwas weiter davon entfernt , in Mautkausen ungefähr 10 000
kriegsgefangene Serben  untergebracht . Beide Lager  sind
von dem spanischen Konsul  besucht worden , der sich
sehr befriedigt  über ihren Zustand aussprach. Dieser Hin¬
weis ist wohl das beste Dentenii.

Der Seeräuber der Welt.
Vizeadmiral z. D. K ir chh o f f - Kiel schreibt über den

Vernichtungskrieg gegen Englands Handel und Lchiffahrt
in den Kieler Neuesten Nachrichten : „Wir fordern von den
Neutralen nichts mchr als das , was England ihnen bisher
auferlegte , und dem sie sich willenlos fügten . .Englische
Transporte siitd zurzeit sogut wie ausnahmslos militärische
zu neunen , denn England hat die Zufuhr von Lebensmitteln
in dem von ihm zum Kriegsgebiet erklärten Meere ver¬
boten . um uns auszuhungern , und wir tun letzt ge¬
nau dasselbe,  schlagen es also mit seinen eigenen Waf¬
fen . Wir nur nrilitürisch das Gleiche wie England . Dieser
Gegner karrn die Nordsee durchaus nicht abschließen , dazu
,-eio >.-n selbst seine großen Kräfte nicht aus . Seine Schiffe
suchen überall nach den Zielen herum , wir tun dasselbe.
Anw unsere Kampfmittel haben jetzt vollkommene Frer-
heit in ihrem Auftreten , in ihrem Handeln , sre sind an
keinen bestimmten Platz gebunden , was für ihre Sicher¬
heit vom größten Belang ist. Sie setzen sich bei dreser Tätig¬
keit ebensowenig wie sonst feindlichen Angriffen in be¬
sonders gefährdeter Lage, tote bei einer Blockade aus , genau
so, tote die Engländer . Jetzt gilt es den Kampf mit dem
ärgsten politischen Schädli ng , dem Seeräuber
der Welt,  bis zum äußersten bis aufs Messer.  Was
die Briten alles als deutsches Eigentum beschlagnahmen,
darüber wird man später iroch vieles hören , selbst Men¬
schenhaare  bleiben nicht verschont . Ein neutrales Blatt
berichtet aus London , M%  das britische Pnsengericht fünf

mit Akenfchenhaaren gefüllte Kisten im Werte von 5000 Mk.
(250 Pfund ) beschlagnahmt hat . Die Ware war von Hong¬
kong gekommen und als deutsches Eigentum erklärt worden.

Ein englischer Rechtslehrer über Angriffe auf
Kauffahrteischiffe.

Ter englische Völkerrechtslehrer an der Universität Cam¬
bridge , L. Oppenheim , hat Anfang 1914 in der Zeitschrift
für Völkerrecht einen Artikel über feindliche Kauf¬
fahrteischiffe im Seekriege  veröffentlicht , der dem
Sinne nach die glänzendste Verteidigung des von Deutschland
geführten Unterseebootkrieges bildet . Oppenheim sagt näm¬
lich auf Seite 163 der erwähnten Zeitschrift : „Die Weg¬
nahme der feindlichen Kauffahrteischiffe im Seekriege ist eine
feindselige Handlung , eine Handlung , welche zur Kategorie
der Feindseligkeiten im Seekriege gehört . Angriffsobjekte
im Seekriege sind ja vorzüglich die feindlichen Kriegs-
schisfe: um die Seemacht des Feindes zu brechen ; die feind¬
lichen Kauffahrtei  schiffe: um den Seehandel des Fein¬
des lahm zu legen ." — Oppenheim stellt also hier das Vor¬
gehen gegen feindliche Handelsschiffe auf eine Stufe mit dem
gegen Kriegsschiffe . Er charakterisiert auch die Wegnahme
der erstern als einen Mt der Gewalt . Wird dadurch nicht
der deutsche Plan,  geeignetenfaW ein englisches Han¬
delsschiff in Grund und Boden zu schießen, glänzend gerecht¬
fertigt ? Oppenheim hat damals seine Ausführungen des¬
halb gemacht, um die Bewaffnung englischer Handelsschiffe
zu rechtfertigen . Er wird nichts dagegen einwenden können,
daß man dieselben Gründe auch für die deutschen  Maß¬
regeln ins Feld führt.

Englische Schiffsverluste.
Auch dem „Berliner Lokalanzeiger " wird jetzt bon eng¬

lischen Schiffsberlusten berichtet, welche die englische Admi¬
ralität noch zu verheimlichen suche. Im Londoner „Daily
Expreß " tadelt Arnold White die englische Admiralität und
nennt es töricht, dem Volke planmäßig die Wahrheit
zu verhüllen.  Die Behatchtung deutscher Blätter , nach
der Schlacht von Coronet sei der englische Kreuzer „Glas¬
gow"  gesunken , wurde von der Admiralität bestritten , und
die Nachricht kam, ba| die „Glasgow " in Rio de Janeiro ein¬
gelaufen sei. Jetzt ergibt sich unzweifelhaft aus Berichten
südamerikanischer Blätter , daß das Schwesterschiff „Bristol"
in „Glasgow " umgetauft wurde , um den Verlust zu verbergen.
Nur vergaß man , die Aufschrift der Rettungsboote und Giittel-
namen zu verändern , wodurch die Sache an den Tag kam. Auch
der abgeleugnete Kreuzerverlust in der Nordsee  wird
sich auf die Tauer nicht verhüllen lassen. Laut einer Meldung
der britischen Admiralität sind am Sonntag (7. Februar)
bei Rhe an der Südküste von England zwei Rettungsboote ge¬
funden worden , die den Schiffsnamen „Orelia"  ftihrten.
Man befürchtet daher, daß der Dampfer „Orelia " von der
General Steam Navigation Company , der am 29. Januar
aus London abgefahren sei, und am 30. in Havre erwartet
wurde , durch das deutsche Tauchboot in den Grund gebohrt
worden ist, das auch die „Toko Maru " in den Grund gebohrt
hatte . Tie Bemannung der „Orelia " bestand aus 21 Köpfen.

Rotterdam,  10 . Febr . (T .si.) In der heutigen,
eben hier angekommenen Times ist eine Extraausgabe,
ein sogenanntes Laden -Billet , eingeschlossen , das in Riesen»
buchstaben die Aufschrift trägt : „Ei n englisch es  S ch iff
mit  B e s a tzu n g v e r l o r e n". Weder in der Times noch
in sonstigen englischen Blättern ist eine Nachricht zu finden,
auf die sich das Laden -Billet bezieht . Reuter bewahrt
völliges Schweigen.

Englisches Liebeswerben.
(Ctr . Frkfi .) England gab die Ausfuhr von Kupfer¬

vitriol nach Italien mit Rücksicht auf die italie-
nischeLandwirtschaft  frei . Tas Verbot der Kupferans-
fuhr bleibt indesien bestehen.

Ans England.
lT .U.) Die englische Regierung fordert weitere  50000

Offiziere und Mannschaften für die Marine,
wodurch sich der B -staird auf 205 000 Mann erhöhen würde.

(W.B .) Der sozialistische Abgeordnete Barnes , erklärte,
daß der Kapitalwert der erhöhten Pensionen
auf 346 Millionen Pftnid Sterling geschätzt wird.

Die „B . Z. am Mittag " meldet aus Amsterdam : Nach
einem englischen Blatte liegen im Hafen von Liver¬
pool  nicht weniger als 42 Schiffe mit Nahrungsmitteln , dte

einigt-"
re » ,  der
stink zur <
ö ihre Die
„ anbieten

tutdIoc  des Mangels an Arbeitskräften
aut 0 -laden werden können. Die Skrbetterorgant
verweigert die Zustimmung . das .belgische Flüchtll
Aushilfskräste angenommen werden.

Kohlenmauget in Italien.
(WB)  Die „Neue Züricher Zeitung " schreibt WH wi

Ttalia " ist die Frage der Kohlenbeschaffun» .^nonmicn
Italien weit critster als die Getreideversorgung . Auß nftiac Kon
lisch- Kohle ist nicht mehr zu rechnen ebensow^ iß , t
amerikanische wegen der ungeheuren Frachtsatz - . Di«: , n Waffe
tuna der italienischen Jndusttie könne nur aus De »,, [6 gewisse
land  kommen . , r " " 'schal

Portugal bleibt neutral.
Genf,  10 . Febr . (TU .) Tie Mailänder Zeitung^

den aus Lissabon: Ministerpräsident Castro hat amtlh Chris-
vorläufige Einstellung der Mobilisier^
Maßnahmen Portugals  verfügt. (Die englisch^

a t r i a r ch
seiner Eig

mükmugen, Portugal in die Reihe unserer Krude zu zivi, godvren .«! . ... Si » .mrrH.rmürfw'n xxiicii lieaenden de>« ... alio annamentlich um die in portugiesischen Häfen liegenden d
Schiffe in die Hand zu bekommen, sind demnach voreH
gescheitert anzuschen.)

Bulgariens Stellungnahme.
Sofia,  10 . Febr . (W.B .) Gegenüber den Au

gen des russischen Professors Miljukow in der Dunra,
Rußland sich unverzüglich der Dardanellen  und K
st a n t t n o p c l s bemächtigen nnißte , bemerkt da » nach
sttsche Blatt „Edinstwo ", daß eben diese Bestrebungen
lands die Katastrophe Bulgariens  1913 _ her
führt hätten . Sollte Rußland siegen und Konstant
mit einem größeren Hinterhände erobern , so toöre
garten zwischen Rußland und Serbien
keilt und v e r l o r e n. .

Paris,  10 . Febr . (W.B .) Me französischen
sind sich darüber einig , daß die Nachricht , Bulgar
habe eine deutsch - österreichisch - ungarische
leide  ausgenommen , ein sicheres Zeichen dafür fei,
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Ernste Lage in China.
Peking,  11 . Febr . (T .U.) Nach Ansicht allerJ

mierten Kreise steht China am Vorabend sehr er
Ereignisse.  Die Erregung der Bebölkerung über die
Nischen Forderungen ist in stetem Wachsen begriffen,
verschiedensten größten Städten des Landes wurden ß
Protestversammlungen abgehalten . Die Negrerung U
kais befindet sich in schwierigster Lage . Nimmt sie die
derungen Japans an , so bricht zwerfellos in ganz 4! .
china eine Revolutton ans . Weist sie die Forderung, sicher in
so erhalten die aufrührerischen Elemente ttt südchin  heute i>
neuem japanische Gelder und erregen wieder schwere Ihr Irenen S
wenn nickst gar Japan selbst zu Gelvaltmaßregelii n^ M
Tie Bewachung des Präsidenten  N uan schik
strenger geworden, da man Anschläge aus fern Leben bes^
Es ist fast unmöglich, Zutritt zu ihm zu erlange^
japanische Geschäftsträger in Peking , brr nach Tokio,
>oar, um Instruktionen zu holen , ist zuruckgekehrt
wartet sür die nächsten Tage eine entscheidende Wendo,

Eine trefflich - denk,che Antwort an Amertk^
war e», die der Rektor der Berliner ,vandcl »hochschV
die Bitte eines deutsch-amerikanischen^ Bcattes gab,
deren hettwrragendcn Persönlichketten Deutschlands Ar
Aufklärung Amerikas über den Krieg zu ichreiben. -rct
Gelehrte dankte für die ihm erwiesene Ehre , erklär^
einen Attikel nicht schreiben zu wollen , da dera
Wrungsversuche zwecklos seien. Amerika richte seine
tik nickst nach Gefühlen,  sondern nach Jntertz
das sei sein gutes Recht. Tas Mittel , unsere amen
Freunde von der Güte unserer Sache zu überzeugen , für ,
Artikel von Professoren , sondern Erfolge unserer  i :
f e n. Deshalb überlasse er die Beeinftusftmg Amerikas P
von Fakkenhahn und Herrn von Tirprtz . Sie ist bei ty> K0 p ent
den besten Händen . . , , - Montag ^

Amerikas Friedensschalmeten . i11e nörd
(W.B .) Der Londoner „Daily Telegraph meiü« ^ unter
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Wafhingkon: Die von dem Senator Mtteire ."̂ ^ ^Mgcsetzt wer
lntion, die die neutralen Natronen  ernlad, sü Gxus , l

aus London , daß ^ ; „ , : ^ - - ^- - - - :- ! WlltÜ

ilXIlUll, U'lv Wtv6 vu t ~ ..
die Beendlgungdes Krieges  mnzusetzen. wird A
scheinlich nwrgen der Senatskommission für austvarch
aelegenhetten vorgelegt werden . Die Resolut ron fvrd^ ^ xw c r

Lchnlter und

An den Hlsem der Dnna.
Roman von Ernst Klein.

Nachdruck vrrbottn.
(9. Fortsetzung .)

Da legte sich eine knochige Hand auf seine
eine scharfe , boshafte Stimme sagte:

„Und wenn man Sie zwingt ?"

Diê Gräfin war 's , die den Ruf ausstieh . Sie war nicht
minder überrascht als Franz , da sie den Fürsten ,o Plötz-
Üch auftauchen sah. ... . .

Der Offizier aber hielt nun das Ganze für mne ab<-
gekartetc Komödie , in der das Erscheinen dieses chm utw
bekannten , aber widerlichen Kerls da den Schlußeffekt btt-
bete . Mit verachtungsvoklem Blick maß er die Gräfin.

Die aber rief:

' Mk " 'sind Sieteine Rechenschaft schuldig, Frau Gräfin !"
sagte er mit schneidendem Hohn . „Und was diesen Herrn
da anbetrifft , so ersuche ich ihn , mir den Weg sretzugebei^
oder ?ch L 'ihm , daß es sehr schwer ist, mich zu etwas

^ ^ ürst ^Ratz grinste und stieß einen leisen ^Pfiff aus.
Hinter ihm tauchten im Nu drei verwegen ausfehende Ge¬
sellen auf , Banditen von allerreinstem Waffer.

Ray aber trat einen Schritt an Franz heran , der
Svnt au ne tue und die Hände in die Hosentaschen steck-e.
^ Sie werden sich jetzt ehrenwörtlich verpflichten,
Frau Gräfin durch Racovac zu bringen , oder . . -

,'Der Takt verbietet mir in Gegenwart einer Dame

Angesichts dwser gefährlichen Lage hatte Franz

GE ^ liebe ^ Mauii ", sagte er , „vor dieser
brauchen Sie sich

Und in aller

garet tt an -erd , n maI )vai  sagen , mein kleiner Freund ",
fuhr " er ' herablassend zu dem bei dem Work „klein grün
und blau werdenden Fürsten fort . "Wenn erte auf
Dame so viel Rücksicht nehmen , dann ^verschwenden Sie
iuvfcii-uüft mit Ihren Bundesbrüdern . Ich brn um 9 Uhr
ir die kaiserlich und königliche Gesandtschaft geladen . ^BerntS nch auf die Minute dort bin,wird manmch hier such«'.
Denn ick) war so vorsichttg zu sagen , wohin ich gehe. Also,

darf ich bitten ?"
Und ohne ein Wort abzuwarten , schritt er an dem

durch seine Kühnheit verblüfften Fürsten vorbei , schob ge»
mütlich die drei Heiducken beiseite und verließ das Zimmer.

Vor dem Hause angelangt , sagte er sich: „Bin neu¬
gierig , ob sic mir die drei Gesellen nicht nachschicken."

Langsam ging er die schwach beleuchtete , menschenleere
Straße hinunter und bog absichtlich in eine noch sttllere
Seitengasse ein . Da börte er auch, schon rasche, plump
schleichende Schritte hinter sich. Ein Blick über die Schul¬
ter überzeugte ihn davon , daß es dieselben drei Kerle waren)
die er bei der Gräfin gesehen hatte.

Run galt ' s ! Vorsichtig holte er den Browning aus
der Tasche, dann drehte er sich plötzlich um , so daß seine Ver¬
folger eigentlich die Uebersallenen waren . Sein Arm fuhr
auf , und der Stahlkolben der Pistole traf die Schläfe des
ersten , der betäubt lautlos zusammenbrach . . Schon Holt¬
er zum zweitenmal aus , aber den anderen beiden war die
Lust zu dem Handel vergangen . Sie liefen , was sie konnten.

Franz aber setzte seinen Weg fort und pfiff den Gas,en-

JS '«St?»,
Wege st
Sohn ei:

Ihnen bo

Bluthunde auf einen Ahnungslosen zu
„Schweig' , Weib !" unterbrach er sie.

bis zum äußersten . Sie wissen , wer ich
vermag !" ^

„Ich fürchte Sie nicht !" lachte ,te. __ _
Schon wollte er eine noch heftigere Antwort

als ein Klopfen an der Türe ertönte und gleich dar« ^
zwei Heiducken eintraten . ft anfang

„Nun ?" fragte Ray . , , neu Wege
„Gospodin , der Schwab « ist ein brfftger HunvM

richtete der eine von ihnen de-- und wehmütig . „
dem armen Stanko eins auf den Kopf Sieben,
hingefallen ist wie ein Baum , den man absagt . .

Na und wo wart ihr ?" inquirierte Rah.
"Gospodin , der Schwaba ist uns angegangen

wütender Wolf . . •"
Rah schäumte nur so vor Wut . _ 4
„Hinaus ", schrie er , „ feiges Pack ! Datz ich euch

mehr vor die Augen bekomme !"

„Gut.
mir den
„Sind Si
„Ja ."
,So wer!

Wwill Mi
diese i

en Sie jc
Fürsten z

Die Männern duckten sich wie geprügelte Srntt»
haneNrLmRksLm STÄKTS ! - — »EenH
gefallen hätte ' ' - — * •

den

die

seinen

Dame
keinen Zwang aufzuervrgen !"
Gemütsruhe zündete er sich eine Z'-

5. Kapitel.
„Da haben wir uns schön blamiert ", sagte Ray zur

Gräfin , als sie allein waren . „Wer konnte aber auch
ahnen , daß Ihre Reize gerade diesmal versagen wurden.

„Halten Sie den Mund !" rief sie. „Ihnen danke ich
diese Demütigung !"

,Es tut Ihnen wohl leid , daß dieser keusche Josef mit
dem Dragonersäbel Ihnen entschlüpft ist ?" In seinen Wor¬
ten lauerte feine ganze unbezwingbare Eifersucht.

Sie sch ihm höhnisch ins Gesicht.
„Wenn Sie 's wissen wollen , ja !" antwortete sie. „Vor¬

her war er mir gleichgültig , so gleichgültig wie Sie , wtzt
aber , da ich gesehen habe, daß - er ein Mann ist, empftnde
ich etwas für ihn , was ich noch für kein MtgRed des so¬
genannten starken Geschlechts empfunden habe/

„Hüten Sie sich!" Zischte er , und seine knöchernen Fin-
äer krümmten sich wie Geterklauen . „Der charakterfeste
Herr Oberleutnant wird nicht mehr viel Gelegenhert haben,
sich Ihrer Zuneigung freuen zu können !"

„Was soll das heißen ?" fuhr sie auf.
„Das soll heißen , daß meine Burschen hinter ihm her

sind !" antwortete er mit einem boshaften Lächeln und stteckke
sich behaglich in einem Fauteuil aus.

: „Das sieht Ihnen ähnlich , feige und hinterlisttg ,olche

Olga aber lag auf ihrer Ottomane und lachw : mitgespst
„Sie schimpfen andere feig , bester Fürst . Sre, ^ - ({e  j a

sich nicht aus dem Hinterhalt trauen ! Ach, wie f« ^  1
mich stuf das Wiedersehen mit diesem Manne ! Endlich : Alkern p«
einer , der Ihnen gewachsen ist !" Am Rach.:

„Er soll sich hüten , mir wieder zu begegneltt gegleittirto
„Sie wissen ganz gut , daß viel eyer Sie sich Kx

müssen vor der Begegnung , als er ! ie andere
Ta ttat Rah dicht an sie heran . Sein gelbes

zeigte eine grünliche Farbe , seine Augen waren . bw ^  . ft
laufen , und seine Hände öffneten und schlossen sich " „Rechtsht
Haft- Olga fühlte , wie ein eisiges Grauen vor „ &er.ü(>1T
Wut ihr die Kehle hinaufkroch , aber sie wich nt ^ tt aller
Haaresbreite zurück. . vird sich

,Ob Sie höhnen oder nicht , zi,chte er , „merk ^ a{j
sich das eine : Wenn ich Sie schon nicht besitzen W „Solch ei
soll dies auch kein anderer ! Ihr Lächeln ist fm streckte d
ein Todesurteil !" . 'die  Han!

„Hanswurst !" antwortete sie achselzuckend. , Der künf:

Fürst Hektor Ray war ein ganz merkwürdiger pfunMu,
Ueber seine blinde Leidenschaft für die schöne Russin ,ern zu z
er ganz und gar nicht seine große Aufgabe , das Z« rechlich %
bringen des Krieges gegen Oesterreich- : en. Mit

Am nächsten Vormittag ließ er sich bet der ! ügnng.
melden , kalt und ruhig wie immer . : Ray, der

. aenden B



. 3 t<wtcn auf, so bald als möglich eine Ko n -
reintgreo „EUttalen Rationen einzuberufen , die über die
rc » S ft Schaltung des Friedens der Neutralen beraten
ünk ,ux  Vermittlung Mischen den Kriegführen-
v w** * — Die Resolution wird hier als anßer-

? ^ 7^ wichtiger Schachzug betrachtet und Hai Aussicht
H „„ nal  L werden. Die Resolution schlligt vor, zu-

Üvnslikte durch eine allgemeine Einschränkung
^Rüstungen  zu verhindern , die Verschiffung
1 Waffen  aus einem Lande in ein anderes einzustellen

Handelsrouten . ' " " //r"n (Ei, ei!
Glaube !)

ter

i Aus

. ^̂ nn'ic Hanversrouieu zu neutralisieren.
6 Botschaft hört ich Wohl, allein mir fehlt der

Friedens -Enzyklika.
B ) Wie der Papst als Oberhaupt der römisch-katho-

' Christenheit, so tritt nun auch der ökumenische
,% jgrch  Gennanos V. für den Frieden ein und richtete
deiner Eigenschaft als geistliches Oberhaupt der griechisch-

odvren .Kirche arl alle orthodoxen und autokephalen Kir-
' also an die Synoden in Rußland , Griechenland, Ru-

'inen Serbien und Montenegro eine Enzyklika, in der
tt Hinweis auf die Verheerungen des jetzigen Krieges der
„ich ausgesprochen wird, daß der Friede bald wiederher-

'tellt werden möge, und in der die betreffenden Kirchen
tn  werden , mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln

n uTl  Iran eifrig mitzuarbeiten.
a » naJ Vermischte Nachrichten,
bangen j ! Essen,  10. Febr. (W.B.) Der Kö n ig v o n B ay e r n
913 hech ii heute nachmittag 5V» Uhr auf Villa .Hügel  ein.
wastanch 'der Begleitung des Königs befanden sich ein großes Ge-
tväre A ae
bien a London,  10 . Febr . (W.B .) König Georg  hat

1 gern früh den russischen  Botschafter und den russischen
ischenW nanzminister empfangen. Der französische Minister des
g u lgar  mßern De lc a ss 6 und der Botschafter C a mb o n hatten
rische!  re Besprechung mit Lord Kitchener  im Kriegsamte,
kr sei, fe, l (W. B.) Die „Morning Post" meldet aus Kalkutta:
stret-n fei «Aussichten für die Weizenernte  sind so gut,

> ß man auf eine Netordernke hofft. Man glaubt, daß
te aroße Menge Weizen für die Ausfuhr verfügbar wird,

t aller st ü r i dj, 10. Febr. (W.B .) Nach Meldung der „Neuen
sehr  er , Zeitung" wurde infolge des Ausbleibens der deut-
über die „nd österreichischen Superphosphate in Moskau eine

russische Jndustriegesellschaft für Herstellung von
nge mi t t e l n organisiert.
Rewyork,  10 . Febr. (Ctr . Frkft.) Auf den Phi-

vpinen  sind größere Unruhen  ausgebrochen.
„ „ . Wien,  10. Febr. (W.B.) Im Beisein des Kaisers und

irderunM etlicher in Wien weilenden Mitglieder des Kaiserhauses
üdchin,  w heute in Schönbrunn die Taufe  des am 8. ds. Mts.
were ihr Irenen Sohnes des Erzherzogs Karl Frarrz Joseph und
geln M ner  Gemahlin Zita statt. Der Täufling erhielt den Namen
rnschik , obert Karl Ludwig.
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Großes Hauptquartier , 10. Febr. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  Abgesehen von

neren Erfolgen, die unsere Truppen in den Ar gönnen,
Westrande der Vogesen  bei Ban de Sapt und im

Ter di :zsteinerwalde erreichten, ist nichts zu melden.it.
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Oestlicher Kriegsschauplatz:  Die vereinzelten
-echte an der o stp r eu tzi sche n Grenze  entwickelten
hier und da zu Kampfhandlungen von größerem Um-
. Ihr Verlauf ist überall normal . In Polen  rechts
links der Weichsel sind keine Veränderungen eingetreten.

Oberste Heeresleitung.
4- * *

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Kopenhagen,  10. Febr. (T.U.) Ter von den Franzosen
Montag früh nach der Niederlage im Argonner-
lde  nördlich Messille les Hurlus eingeleitete Rückzug
te unter dem Druck der vordringeuden deutschen Truppen
gesetzt werden.
Gens,  10 . Febr. (T.U.) Ter bei heftigem Schneetreiben

gesetzte Kampf im Argonnenwalde  hatte für die
tschen einen günstigen Verlauf. Die Furcht vor deutschen
ne «Werfern  veranlaßt die Mehrzahl der französischen

„Ich habe mit Ihnen zu sprechen", sagte er. „Da
r Plan , mit Hilfe des Oester reichers nach Sarajewo

gelangen, fehlgeschlagen ist, müssen wir auf andere Mittel
Wege sinnen. Ich kenne da einen jungen Menschen,
Sohn eines hiesigen Universitätsprofessors . Den will

^Jhnen vorstellen. Er ist ein Schwärmer, natürlich ein
Patriot , und wird , wenn Sie es ein bißchen ge¬

llt anfangen, leicht dazu zu bringen sein, Sie auf ge¬
lten Wegen nach Sarajewo zu begleiten."
„̂Gut. Ich will mein Möglichstes tun . Wann wollen
mir den jungen Mann bringen ?"
„Sind Sie heute nachmittag zu Hause?"
»Ja."

L®o werde ich ihn noch heute bringen . Ich glaube,
^ >ill sich sowieso einer der Banden anschlietzen. Sie
r, diese Aufgabe ist nicht so schwer. Und Zeit genug

en Sie ja. Ich selbst fahre heute nach Cettinje, um
^Fürsten zu einer Allianz mit Serbien zu bringen. Das
k eine harte Nuß zu knacken geben. Die Serben haben

yrcm Größenwahn oder vielmehr Vergrößerungswahn
aften Herrn mit ihren ewigen Verschwörungen recht
mitgespielt, und er wird mir keine angenehmen Dinge
sie sagen. Mer ich werde ihn bei seiner schwachen

P - bei seiner Popularität unter den slawischen Bal-->
poltern packen. Da wird er mir nicht auskommen."
jäm Nachmittag erschien der Fürst im Salon der Gräfin
weĝeiturrg eines hoch aufgeschossenen Menschen, der in
per Verlegenheit feinen weichen Filzhut von einer Hand
ku andere drehte und vor der schönen Frau errötete wiet^chulLnab-e.
!"Das ist Herr Stojan Stojauowitsch", stellte der Fürst
ft.Rechtshör er an der Belgrader Universität . Sein .Vater

berühmte Historiker. Herr Stojan Stojanowitsch wifl
winen Kräften seinem Vaterlands widnren.

pwrd sich einer der Banden anschlietzen, die den Kampf
Driua eröffnen werden."

^/Lvlch ein Denken lob' ich mir !" sagte die Gräfin
Irreckte dem Strtdenten mit chrenr verführerischsten Lä-

' d̂re Hand hin.
künftige. Vaterlandsverteidiger wußte nicht recht,

. ^ E diesem feinen, zarten Wunderwerk göttlicher
psungskunst anfangen sollte. Er fürchtete es in seinen

zerbrechen und ergriff es ganz leise, wie ein
biT chtwzellanftligran, um es an die Lippen zu
Muug "̂ ^ einem  liefen Seufzer entledigte er sich dieser

öev  Gräfin einen be-

lEr hatte recht: die Ausgabe war nicht schwer. Stojan
Stojanowitsch war nach den ersten drei Minuten bis über
beide Ohren in die Gräfin verliebt. Verliebt ? Nein, er
war betört , bezaubert , sich selbst entrissen. Hatte er doch
noch nie in seinem Leben ein so schönes Weib gesehen^
Seine Schwester Helene, die als das schönste Mädchen Bel¬
grads galt , verschwand wie im Schatten neben dieser Strah¬
lensonne.

Und sie war so liebenswürdig zu ihm! Ließ ihn neben
sich sitzen! Der Fürst mußte sich selbst bedienen; ihm reichte
sie den Tee. Sie sprach nur Mt ihm. Erkundigte sich
nach allen seinen Verhältnissen. Er mußte- ihr versprechen,
sie Mt seiner Schwester bekannt zu machen. Für seinen
Vater bekundete sie die tiefste Verehrung. Nach einer
Stunde war der -arme Stojan so weit, daß er sich hätte
bereit finden lassen, dem lieben Gott die schönsten Sterne
vom Himmel herunterzustehlen.

May konnte also beruhigt nach Cettinje reisen. Seinem
Geschick gelang es wirklich, den Fürsten, der seinem Schwie¬
gersöhne, dem König Peter von Serbien , die Bombenaft
färe nicht verzeihen konnte, dazu zu bringen, daß er in
dieser Zeit der Gefahr für die Sache Serbiens seinen Groll
in einen Kasten sperrte, um ihn everttnefl für spätere Ge¬
legenheiten auszuheben und sich für jetzt einverstanden er¬
klärte, mit dem serbischen Brudervolke ein Schutz- und Trutz-
bündnis gegen den gemeinsamen Feind zu schließen.

Sein Vertrauter , der General Janko, wurde also von
ihm als Spezialgesartdter nach- Belgrad geschickt, und da
Rah in der montenegrinischen Hauptstadt nichts mehr zu
tuit hatte , schloß er sich-dem General an. Aus Vorsicht aber
verkleidete er sich als dessen Diener, da er bemerkt hatte,
daß ihm die österreichische Polizei schon auf seiner Hin¬
fahrt ein reges Interesse geschenkt hatte.

-Ganz bescheiden und so unauffällig wie möglich saß,
er in der zweiten Klasse, aber dennoch entging er seinem
Schicksal nicht. Schon in Agram fiel es ihm auf, daß
mehrere Polizeibeamte den Zug betraten und ihn sowie den
General zur Legitimation veranlaßten . Man war höflich,
entschuldigte sich, stellte aber doch alle möglichen Fragen.

lind in Semlin stand der dortige Polizeichef auf dem
Perron , als der Zug einfuhr . Dieses Mal ging man schon
schärfer ins Zeug. Den General selbst ließ man zwar un¬
gehindert nach Belgrad weiterfahren , aber seinen „Diener"
behielt man mit dem Gepäck zurück, um beide zu unter¬
suchen. Rah wußte nicht recht, ob man ihn erkannt hatte
oder nicht und wunderte sich auch, daß er alle seine Pa¬
piere zurückerhielt, die er in einem Geheimfach seines Kof¬
fers verborgen gehabt.

«i Un®Ctt' ^ üi einem minder gefährdeten Waldteile zu
ereinigen. sie ließen in dem umstrittenen Waldgebiet ein

nnzolnos Bataillon zurück. In ihrer Wochenschau erklärt
»te französische Heeresleitung, nichts Bedeutendes melden zu
können. Hierzu bemerkt die Miliiärpresse, der nächste Wochen-

dürfte Interessanteres Meten. — Tie gestrige nach¬
drücklichêBeschießung von Apern - Fournes  durch
deutfche schwere Geschütze lasse neue Kämpfe in Flan¬
dern  ermatten . Die durch deutsche Granaten verursachten
großen Brände im Zentrum und Nordbezirk von Soissons
dauerten gestern abend fort.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Ter oft erreicht sche Tagesbericht  dom 10. er.

lautet : Die allgemeine Lage in Polen und Westgali-
z i en ist unverändert , die Kämpfe in den Karpathen
dauern au . Die Bukowina  ist bis zur Suezawa vom
Feinde gesäubert, der stellenweise fluchtartig zurückweicht.
Mt unbeschreiblicher Freude begrüßt die Bevölkerung unsere
vorrückenden Truppen.

(W.B.) Der „Pester Lloyd" schreibt: Unter dem unbe¬
schreiblichen Jubel der Bevölkerung zogen unsere Dortruppen-
und Hon'vedhusaren in Suezawa ein. Die Stadt trug Flag-
gcuschmuck. Um 2 Uhr erfolgte der Einzug der Nach-
tr uppeu. Die Soldaten wurden auf der Straße von der
Bevölkerung umarmt und geküßt. Die Russen  haben sich
vollständig gegen Czernowitz zurückgezogen.  In
Radautz ließen sie 200 mohammedanische Soldaten , in Hatna
30 Tscherkessen zurück. Die Städte Kimpolung , Gura-
humore und Suezawa  sind in unserem festen
B es i tz. NachMttags hier aus Czenrowitz eingeiroffeire Per¬
sonen berichten, daß sich der russische Gouverneur Ewreinow
samt seinem Stabe und der ganzen Garnison nach No-
wostelitza zurückzog. Unsere Truppen marschieren gegen
Czernowitz.

(BP .J .) Der Mlitärische Mlarbeiter des Züricher
„Tagesanzeiger" schreibt über die heutige Kriegslage : Die
letzten russischen Berichte  lauten nicht mehr so
zuversichtlich,  als in den letzten Tagen. Sie geben
zum ersten Male wieder seit vier Wochen ein Zurückiveichen
der 'Russen zu. Man kann daraus schließen, was der deutsche
Bericht mit seinen vorsichtigen Eingaben ahnen läßt. — Der
Kriegsberichterstatter der „Rußkoje Wjedomostie" hebt die
furchtbare Wirkung der von den Deutschen in Polen
verwendeten Geschütze hervor, von denen namentlich die
11 Zöll-Gcschütze große Verheerungen anrichteten. Sänttt
liehe Blätter meldeten, daß die russische Offensive
gegen die Linie Lipno - Mlawa  plötzlich gehemmt sei.
„Golos Moskwi" berichtet, daß eine österreichische Armee
von etwa einer halben Million / mit deutschen Verstärkun¬
gen sich in Bewegung gesetzt habe, um P r z e my s l zu
entsetzen. Weiter erklärten russische Kriegsberichterstattecr,
daß in den letzten Tagen große Luftschiffe  über Finn¬
land und den baltischen Provinzen zu Beobachtungszwecken
kreuzten. — (T.U.) Die Pariser Blätter stellen bei Bespre¬
chung der Kriegslage fest, daß das ganze Interesse mo¬
mentan auf die Entscheidung in Polen  gerichtet sei.
„Matin " schreibt: Wenn die Russen die Schlacht verlieren
sollten, würde das Endergebnis des Krieges da¬
durch in keiner Weise berührt. (Der kluge Mann
baut vor !) Der „Exeelsior" bereitet seine Leser darauf
vor, daß das Margen in Polen vielleicht länger dauern urrd
eine für Rußland ungünstige Wendung  nehmen
könnte.

Budapest,  10 . Febr. Das Blatt „Est" meldet aus
Bistritz: Die russische Gruppe,  die auf der Linie Lipot
Seletin geschlagen  wurde , teilte sich bei Seletin . Ein
Teil flüchtete östlich über Frasin , Oberwikow, Bilka nach
Radautz, die andere Gruppe nördlich über Useie Putilla nach
Minie und Kuth in Galizien . Die südliche russische
Armee,  die bei Kiaoapoluaig geschlagen wurde, zieht sich in
die Gegend von Gora Humora zurück. Unsere Trupperr ver¬
folgen den mehrfach geschlagenen Feind Tag und Nacht.
Der Rückzug des Feindes  geht so rasch vor sich, daß
er keineswegs ein taktischer Rückzug genannt werden kann.
Fortwährend ergeben sich russische Nachhuten und sehr viel
Kriegsmaterial wird erbealtet. In Dorna Watra eingetroffe¬
nen Nachrichten zufolge haben die Massen Szucsada  ge¬
räumt , tvoboi sie die Bevölkerung ausplünderten . Die zwi- |
scheu Dorna Watra und Szucsava befindlichen zahlreichen |
Industrieanlagen und Sägewerke wurden von den Russen 1

überraschenderweise nicht beschädige. Die Befreiung der
Bukowina  macht auf die Bevölkerung des denaäfbarten
Rumäniens  tiefen Ändruck.

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
Nach einem Bericht der Politischen Korrespondenz aus

Salonik iväre trotz der Anzeichen von Kriegsmüdigkeit im
serbischen Volke der Schluß keineswegs berechtigt, daß ein
kräftiger Widerstand Serbiens gegen eine neue
Offensive Oesterreich - Ungaraas  nicht mehr zu er¬
warten sei. Im serbischen Heere bestehe keine Entnmtigung.
Die Traappen seien ausgeruht , viele Leichtverwundete und
Erkrankte wiederhergestellt und das Verpftegungsmatertal
ergänzt . Tie Skioranrung sei auch durch das Auftreten des
russischen FinanzMnisterS Bark in Mfch gehoben tvorden.
Bark habe über den Ausgang des europäischen
Krieges  eine sehr zuverstchlliche Sprache geführt, die
Serben zu anuiigem Ausharren aufgefordert und verstchchr,
daß Rußland Serbien auch weiterhin unterstützen »verde.

Sofia,  10 . Febr. Aus den Posten vor der hiesigen
Piclverniederlage ist in der Nacht ein 'Anschlag verübt avor-
den, wobei der Posten an den Füßen durch eiaaen Schuß
verletzt worden ist. Die Täter sind in der Dunkelheit ent-
kommen. Man vermutet , daß es sich um ser b i sche A g e n-
t en handelt.

Vom Kriegsschauplatz im Orient.
(B.P .J .) Meldungen der röMschen „Jtalia " aus Kairo

besiäkigear, daß die 5000 Mann starke Sudantruppe , die
als englische Vorhut am Suezkanal  aufgestellt
war , zu den Türken übergegangen  ist . Die Zahl
der für 'die Türken einiretenden Senussitruppe  wird auf
38 000 .Mjann beziffert. „Jralia " schreibt, daß die vor¬
liegenden Berichte keinen Zweifel mehr daran lassen, daß
Mt einem weiteren Vorrücken der Türkear der
Slusbruch des Volksfaaaatismus  bevorstehe.

Der Krieg über Sec.
Am st er da in , 10. Febr. (T.U.) Reuter berichtet aus

Kapstadt:  Die Regierung verlängerte den verschärf¬
ten Kriegszustand  bis 31. März und beschloß durch¬
greifende Zwangsvraßuahmeu gegen die den Heeresdierrst
verweigerardeu Buren . (Demnach scheflaen die Buren doch
den Eaagländern noch mehr zu schaffeaa zu machen, als die
bis jetzt vorc der englischen Zensur zurechtgestutzten Reuter¬
meldungen erkennera ließeaa.)

Loksres und Provinzielles.
Dillenburg , 11. Februar.

afc Tie erste Sammlung der Rote Kreuz - Büchfon
zur Beschaffung von Liebesgaben für Tillenburger Krieger
ergab den ansehnlichen Betrag von 535,5( Mk. Ten höchsten
Ertrag lieferte die Büchse des Gasthauses Fiedler (Hütteu-
platz) mit 40,86 Mk.

FO. Unerlaubte Rote - Kreuz - Broschen.  Es fest
die Wahrnehmung gemacht worden, daß Broschen mit dem
Roten Kreuz feilgcboten und getragen werden, welche ben
durch Allerhöchste Kabinettsordre, vom 16. März 1912 gench-
migten, zur Tiensttracht der Schlvestern vom Roten Kreuz
gehörigen, zum Verwechseln ähnlich sehen. Es wird darauf
aufmerksam gemacht, daß nur Broschen nach vorgeschriebenem
Muster mit Erlaubnis der Vereinsvorständevom Roten Kreuz
getragen werden dürfen, und daß Broschen solcher Art im
Handel überhaupt nicht zu haben sind.

— Neue Fernsprechanschlüsse  sind , wie uns
die Kaiserl. Oberpostdirektion Frankfurt mitteilt , spätestens
bis zum 1. März bei dem zuständigen Postamt anzumelden,
wenn die Herstellung in dem nächsten, am 1. April beginraen-
den Bauabschnitt gewünscht wird. Verspärete Anmeldungen
können in deia Bauplänen meist nicht mehr berücksichtigt wer¬
den, sodatz für die gesonderte Ausführung die enrstehendeia
Mehrkosten — mindestens 15 Mark — von den Antrag
stellern erstattet werden müssen.

- (S t r a f e n fü r B r o t v e r g eu d u n g.) Aus Franken-
Hausen(Khsfh.) wird berichtet: Mehrere Kinder hiesiger bedürf¬
tiger, von der Stadt unterstützter Familien schafften 10 bis
15 Pfund Brot , welches sogar teilweise mit Butter , Fett uaafe
gehacktem Fleisch belegt war, zu einem hiesigen Geflügel¬
züchter zum Verkaufe. Auf Anfrage des Mannes nach dem
Herkommen der Menge Brot erwiderteaa die Kinder: „Unsere
Gvoßmrrtter kann dcrs alte, trockene Brot -nicht essen. Wir
müssen immer frisches holen." — Wenn es richtig ist, das
Perfüttern von Brotgetreide unter Strafe zu stellen, -dann
erscheint es auch angebracht, gegen jede Vergeudung von fer¬
tigem Brot Strafen festznsetzen. Die Gemeinden müssen un¬
bedingt eine schärfere Kontrolle der von ihnen anaierstützieu
Brotempfänger ausüben. Wer altes Brot ankauft oder an¬
nimmt, hat der Polizeibehörde sofort Anzeige zu erstatte«,
rmd der Sttase muß derjenige aanterliegen, der Brotstücke an
anderen als den für Kücheuabfälle bestimmten Stellen nieder¬
legt. Für Kinder müßte die Verantwortlichkeit der Elter«
eintretear. Personen, die von Dritten uniersflitzt toetben und
das ihnen gelieferte Brot zu anderen als Genußzwecken für
sich und ihre Familie verwenden, unterliegen der Bestrafung;
den Liefernden müßte die weitere Unterstützungsolcher Per¬
sonen zeitweilig untersagt werden. Gegenüber der beisviel»
losen Vergeudung des Brotes können nur ganz radikale Maß¬
regeln Helsen.

— (Die Pflicht zu schweigen:  Das Gouvernement
der Festung Köln teilt mit : Das große Interesse , das vom
deutschen Volk für alles, was mit dem Krieg zusammen
hängt , bekundet Mrd , ist gelvitz freudig zu begrüßen. Da»
hieraus entspringende Bedürfnis , gegenseitig Ansichten und
Nachrichten über kriegerische Vorgänge auszutauschen, ist
nur natürlich So lange dieses im vertrauten Kreise ge¬
schieht, ist nichts hiergegen einzuwenden. Eine Erörterung
dieser Dings in der Oeffentlichkeit kann jedoch ernsten Scha¬
den für das Baterland Hervorrufen. Es genügt oft ein
unbedachtes Wort über Neuformationen , Bezeichnung eines
Truppeaaverbandes, einen Truppentransport , Fahrtrichtung
desselben, Namen höherer Führer oder dergleichen in Gogear
wart unberufener Ohren, um die vaterländische Sache schwer
zu schädigen. Der Laie vermag die Tragweite solcher ihm
vielksicht aus dem Felde Mtgeteilten Nachrichten sowie deren
aneist harmlose Weitergabe aaicht zu übersehen. Es ist indes
zu beachten, daß Vas Ausland einen weitverzkoeigtenNach¬
richtendienst, der seine Fühlhörner bis tief tat unser Land
erstreckt, unterhält und aus solchen Mtteilungen oft wich¬
tige >Achlüsse Kiehen kann, die ihm gestatten, rechtzeitig Gegen¬
maßregeln zu treffen. Das Gouvernement hält es daher
für seine Pflicht, die Bevölkerung hierauf hinzarweisera und
zu ermahnen, cm öffentlichen Orten, insbesondere in Wirt¬
schaften, in Eisenbahnen und dergleichen, namentlich Un¬
bekannten gegenüber, die nötige Zurückhaltung in dem Aus¬
tausch und der Erörterung militärischer Nachrichten zu be¬
obachten.

Niederroßbach,  10 . Febr. Der Einjährig -Frei¬
willige, Lehrer Oskar Daniel  von hier, zuerst in den Vo¬
gesen, dann in Nordfrankreich, jetzt gegen die Russen käm-
pfeaad, ist zum Vizefeldwebel und Offiziersaspt-
r a n t befördert worden. Der Pionier Richard Weber



von hier ist mit dem  Eisernen Kreuz  ausgezeichnet
worden.

TL. Wiesbaden,  10 . Febr . Dem Ehrcn -Ausschutz des
in Wiesbaden ins Leben gerufenen großzügigen Wertes der
KriegSfürforge „Deutsches Genesungsheim , Ge¬
nesungsheime für Angehörige der österrei¬
chisch - ungarischen und ott -omanischen Armee
u n b Marine"  sind bereits eine große Zahl prominenter
Persönlichkeiten aus allen Teilen des Deutschen Reiches bei¬
getreten . Besonders sympathisch wurde begrüßt , daß der
Vorstand des „Deutschen Genesungsheims " nicht etwa Ge¬
nesungsheime zu erbauen gedenkt, sondern die verwundeten,
erholungsbedürftigen und erkrankten Krieger in Hotels und
Pensionen , die sich als Heime eignen , unterbringen will , und
daß die Heime nicht nur Offiziere , sondern auch Unteroffiziere
und Mannschasten der Oesterreichisch-Ungarischen und Otto-
manischen Armee und Marine durchaus kostenfiei aufneh¬
men werden

FC. Während des heute hier abgehaltenen Viehmarkles
wurde in : Schlacht - und Viehhof die Maul - und
Klauenseuche  festgestellt , infolgedessen der Auftrieb 81
Rinder , 220 Kälber , 35 Schafe und 477 Schweine abgeschlach- .
tet wurde . !

— Die Handwerkskammer  erläßt folgende Be - j
kannrmachung betr . die Anfertigung von Militär - j
Bekleidungsstücken: „Auf Grund neuerer Verein¬
barung werden durch das Bekleidungsamt Mainz -Kastel künf - .
tig die Aufträge und Zuschnitte insgesamt an die Unterzeich¬
nete .Handwerkskamtner für deren Bezirk überwiesen . Von
dieser empfangen die einzelnen Schneider -Vereinigungen die
von ihnen anzufertigenden Mengen . Der erste Waggon ist
bereits eingetroffen und wird zurzeit verteilt . Es handelt
sich um Waffenröcke , Tuchhosen , Reithosen und Reitermäntel.
Diejenigen Vereinigungen , die noch Aufträge übernehmen , ’
»vollen , haben dies alsbald der Kammer mitzuteilen . Die
Ablieferung der fertigen Stücke geschieht möglichst wöchentlich '
direkt an das Reserve -Bekleidungsamt des 18. Armeekorps j
zu Mainz -Kastel . Gegen dessen Anweisung erfolgt die Zah - ;
luirg durch die Handwerkskammer.

Bad Homburg,  10 . Febr . Die Rechnung des Kur-  ,
e t a l s für 1914, die noch nicht endgültig abgeschlossen ist, '
weist einen Fehlbetrag  von rund 80 000 Mk. auf , für
den der neue Etat Deckung schaffen mutz. Auch die Balan-
zierung dieses Etats ist nicht ohne Schwierigkeiten gewesen , •
da ein erheblicher Zuschuß genehmigt werden muß . Die
Deckung des bei dein neuen Etat zu erwartenden Fehl¬
betrags , der mit 135 000 Mk. veranschlagt ist (einschließlich
des Defizits von 1914) soll durch Ausnahme eines Darlehns ;
aus dem Kurfonds bewirkt »verden mit einer vorläufigen
Annuität von 10 000 Mk. ;

Frankfurt,  10 . Febr . Der Präsident der Fxank-
furter Handelskmniner und Direktor der Bank für Handel
und Industrie , Geh . Kommerzienrat Jean Andreae - Pas-
s a v a n t,  ist heute Nachmittag kurz nach 4 Uhr im Alter ,
von 73 g e st o r b e n.

Vermischtes.
Magdeburg,  10 . Febr . Auf einem Gutsteich bei Klein-

Ottersleben sind vier Knaben  im Alter von 8 bis 12
Jahren , die sich auf losgelösten Eisstücken zu schaffen machten,
eingebrochen.  Drei davon sind ertrunken,  der vierte
konnte mit Mühe gerettet iverden.

Rom,  9 . Februar . Zn Kyrcnc wurde eine marmorne
Riesenstatue Alexanders des Großen  entdeckt , an
der nur ein Teil des rechten Vordcrfußes fehlt . Es handelt
sich um eine prachtvolle Kopie der berühmten Bronzestatue
des Lysippus , die bald nach der Zeit , aus welcher das Original
stanrmt , angefertigt ist. Alexander ist aufrcchtstehend dargc-
stellt , den rechten Arm ausgestreckt, in der linken Hand eine
Lanze schwingend, mit jugendlichem Kopf, den Blick zuin
Himmel.

Krieg und Zeitungsreklame . In guten
Zeiten kann man die Anzeigen entbehren , in schlechten
oder crn st c n aber nicht,  ist die Quintessenz einer von
einem Leser eines großen rheinischen Blattes den Geschäfts¬
leuten gehaltenen Vorlesung . Ter Mann hat recht mit seiner
These »nie nrit der weiteren Behauptung , daß in guten Zeiten
die Käufer von selbst komincn, denn da sitze ihnen das Geld
locker in der Tasche; in der gegenwärtigen Periode aber
müßte das Publikum unablässig darauf aufmerksam geiuacht
werden , »oo man gute und billige Waren kaufen kann . Ter
aitgezogene Wahlspruch eines Amerikaners : „Wie kann ein
Mensch wissen, daß ich etwas Gutes zu verkaufen habe , lvenn
ich es ihm nicht sage?" trifft durchaus zu und die Verwun¬
derung , daß zu Anfang des Krieges die Geschäftsleute mit
einem Male das Inserieren cinstelltcn , steigert sich ganz richtig
zur Verurteilung als großen Fehler und große Torheit . Hübsch
ist der mit dem Auslände gezogene Vergleich: In keinem andern
Lande , das in den Krieg verwickelt ist, haben die Geschäfts¬
leute diesen Fehler Begangen; er ist ausgerechnet eine Er¬
findung der klugen Deutschen geblieben. Die österreichischen
Zeitungen enthalten fast mehr Anzeigen als vor dem Krieg
und in den Londoner Blättern bemühen sich die Geschäfts¬
leute , dem Publikum mehr denn je in die Ohren zu schreien,
daß bei ihnen das Beste zum billigsten Preise zu haben
ist, besonders Sachen , die vorher von Deutschen gekauft wor¬
den sind. Und das inuß sich doch lohnen , denn bis auf den
heutigen Tag haben die Anzeigen kn den Blättern dieser
Länder eher zu - als abgenommen . Natürlich haben sie^recht.
Denn wenn "mit einem Schlage die Geschäftsleute die Flinte
ins Korn werfen , »venn sie sich monatelang in Stillschweigen
hüllen kurd d c ui Publikum nichts zu sagen Ioi s s c n,
»ve n n sic sich selb st aus de m Gedächtnis ihrer
Käufer ausfchalten  und durch das gänzliche Unter¬
lassen geradezu den Gedanken anfdrängen , daß jetzt keine
Zeit zum Kauf sei, dann müssen die Geschäfte schlecht gehen.
- Tie Schlußfolgerung ist ebenso folgerichtig wie beherzigens-
wert : „Deswegen erscheint mir das Unterlassen von
Anzri g en der schlimm st e Fehler , den ein G c -
s chä f t s m a n n begehe n k a n n ." _

Ter Kampf gegen das  U n g e z i c s e r, Sowie
ein neuer Trupp Kriegsgefangener im Lager ankommt , wird
eine gründliche Desinfektion vom Ungeziefer vvrgenommen.
In Gruppen von 40 bis 50 Mann entkleiden sich die Leute
in den Baracken , die Kleider werden zu numerierten Bündeln
gepackt und beim Durchschreiten "eines Ganges zwischen vier
Dampfdesinsekkoren abgegeben. Darmif kommen die Leute in
einem mit vierziggrädigem Wasser, welches pro Liter ein
Gramm Sublimat enthält , gefüllten Baderanm und werden
hier ununterbrochen mit heißem Wasser abgcbraust . Zum Ab¬
seifen erhalten sie Schmierseife. In einer zweiten Baracke
Iverden die Gefangenen mit neuer Wäsche versehen und erhal¬
ten dort ihre gereinigten Kleider wieder zurück. Nach diesem
Verfahren können in zwanzig Tagen 28 000 Gefangene vom
Ungeziefer befreit werden.

W i e i in Feld die „I n s e k t e n f r a g e" behan¬
delt vfird,  zeigt folgende Episode: Einige Deutschmeister

erwachen morgens in einem gatizisthcn Bauernhaus und ge¬
raten in Streit . „Was is denn," sagt der Feldwebel . „müßt 'S
öS denn glei in aller Fruah streiten ? !" — „Weil halt der
Lehner Toni behaupten tnat , er hat an Floh !" sagt ärgerlich
einer der Soldaten . - „WaS iS denn da dabei ?" fragt der
Feldwebel ganz erstaunt , „mir Ham ja doch alle Flöh gnua ?" —
„Na , alsdann ; aber der Lehner Toni , der Aufschneider , be¬
hauptet , er hat nur aan !"

Literarisches.
Der Deutsche Reichstag und der Weltkrieg

1914/15 . Verhandlungsniederschriften der histor . denkwürdi¬
gen Reichstags -Sitzungen vom 4. August und 2. Dezember
1914 (nach den amtlichen Stenogrammen ). Das ist der
Titel einer mit Beginn des ne»ren Jahres von der Ver¬
lags -Buchhandlung Kern u . Birner in Frankfurt a . M.
herausgegebenen Schrift (Preis 60 Pfg .) — Auf Altdeutsch¬
druckpapier in mustergtltiger Truckausführung , bietet das
24 Quartseiten umfassende Werkchen ein gekreues ^ Spiegel-
bild der für uns Deutsche unvergeßlichen Kriegs -Sitzungen
des Reichstages . — In keiner deutschen Familie sollte dies
Werkchen fehlen als eine stete Erinnerung an Deutschlands
größte Tage.

Richard Wagner an Mathilde Wesendonk.
Tagcbnchblätter und Briefe . 1853—1871. Herausgegebcn,
eingeführt und erläutert von Wolfgang Golther . 49.- 53.
Auflage . Volksausgabe.  In Setdenatlas gebunden
2 Mk. (Leipzig , Breitkopf n . .Härtel ). . Selbstbekenntnisse
eines ringenden und siegenden Herzens sind es und zugleich
ein Dokument reinster Liebe, wie es die deutsche Literatur
seit Goethes Briefen an die Frau v. Stein nicht erlebte.
Zum ersten Male werden diese Briefe und Tagebuchblätter
in einer Ausgabe zu volkstümlichem  Preise im Rah¬
men von Breitkopf u . Härtels Musikbüchern geboten.

Cetzte naebriebten.
Der heutige amtliche Tagesbericht.

Nach Schluß der Schriftleitung eingegangen.
Großes Hauptquartier , 11. Febr . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:  Ein Angriff in
den A r g o n n e n brachte uns in Besitz von Boden . Dem
Gegner wurden 6 Offiziere , 307 Mann , 2 Maschinengewehre
und 6 kleinere Geschütze abgenommen . — Auch in den Mit¬
tel - und Süd - Vogesen  hatten wir einige kleine ört¬
liche Erfolge.

Q c st l ich e r Kriegsschauplatz:  Die Kämpfe an der
o st p r e u ß i s che n Grenze  wurden auch gestern mit durch¬
weg erfreulichem Ausgang  für uns fortgesetzt , trotz¬
dem tiefer Schnee die Bewegungen der Truppen behinderte.
Tic Ergebnisse lderZusammenstöße mit dem Gegner lassen sich
noch nicht klar übersehen . — Auf dem polnischen  Kriegs¬
schauplatz rechts der Weichsel  brachte uns ein Vor¬
stoß in der Gegend nordwestlich Sierpze , durch den der
Gegner  überall , wo er getroffen wurde , zurückge¬
drängt  ist , einige Hundert Gesangene ein . — Links
der Weichsel  sind keine besonderen Ereignisse vorge-
kommen.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 11. Febr . Wie dem ,̂Berl . Lok.-Anz ." aus

Rotterdam telegraphiert wird , wurde gestern aus Win-
schoten an der Küste der holländischen Provinz Groningen
gemeldet , man vernehme dort Kanonendonner von
der Nordsee. . , r

Berlin , 11. Febr . Dem „Berl . Lok.-Anz ." zufolge be¬
richten im Haag aus London eingetrofiene holländische Rei¬
sende, daß in englischen Marinekrcisen allerlei Gerüchte
über große Vorbereitungen für den am .18. Februar be¬
ginnenden Unterseebootskrieg umlaufen . U. a . seien über
100 Torpedoboote und Zerstörer für den ständigen Auf¬
klär  u n g s d i e n st bestimmt worden.

Berlin , 11. Febr . Im Gespräch mit Parlamentariern
soll einer Genfer Meldung des „Berl . Lok.-Anz ." zufolge
DelcassS bedauert haben , daß die Bemühungen der
Dreiverband - Diplomatie,  die Scehandel treiben¬
den N e u t r a l e n zu einem g e m e i n s a in e n Protest
gegen Deutschlands Ankündigung zu veranlassen , ergeb¬
nislos  geblieben seien, weil keine neutrale Macht die
Führung übernehmen wolle.

Zürich , 11. Febr . Die „Züricher Post " wandte sich
neuerdings scharf gegen die Bemühungen , Deutschland
als den Bedrücker der Neutralen  hinzustellen.
Als wesentlich für die Beurteilung von Streitfragen , die
durch das Vorgehen der deutschen Marine -Behörde entstan¬
den sind , bezeichnet das Züricher Blatt die Tatsache , daß
England gegen Deutschland einen wirtschaft¬
lichen Krieg schärfster Art  führe , und hebt hervor,
daß England in diesem wirtschaftlichen Kampfe mit den
Epfin düngen der Neutralen nicht etwa scho¬
nend  umginge -und daß ferner neuerdings England dadurch,
daß es englische Schiffe veranlasse , die neutrale Flagge
zu führen , die Rechte der Neutralen empfindlich verletze.

Holländische Grenze , 11. Febr . Ans Brindisi  wird
durch das Central News unterm 8. gemeldet : Mit Bestimmt¬
heit könne festgestellt werden, daß in Albanien völlige
A n a r chi e herrsche. Ueberall zögen plündernde und »nordende
Banden umher . — Aus Cettinje  wird dem „Messagero"
gemeldet, daß die Albanier sich gegen die Montene¬
griner  sehr feindlich verhielten und daß täglich Zusammen¬
stöße im Norden vorkämen. Zahlreiche Montenegriner seien
von umherstreifcnden Truppen angegriffen worden . Man er¬
wartet hier jeden Augenblick das griechische Kriegsschiff zurück,
das vor Turazzo gelegen hatte . Der Verkehr von hier nach
Valona  geht noch ziemlich regelmäßig vor sich. Allein
die Laae müsse auch hier sehr trübe sein.

Bukarest , l 1. Febr . (T .U.) Tic r u m ä n i s che n
Kriegshetzer  schüren weiter . Dieser Tage nahinen sie
einen originellen Trick zu Hilfe. In verschiedenen Stadtteilen
wurde eine Landkarte von Groß -Rumänien , die außer dein
Königreich auch Transsylvanien , die Bukolvina , Marinaros
und Bessarabien umfaßte , verteilt . Das Propagandamittel
kam in vielen Tausenden von Exemplaren unter die Einwoh¬
ner und dürfte auch in der Provinz verbreitet Iverden.

Mailand , 11. Febr . (T .U.) lieber den chinesisch¬
japanischen Konflikt  drahtet der Berichterstatter Mag-
rini aus Petersburg an den „Secvlo " : Bcttchtc aus China
besagen, daß die japanische Note zu lebhaften Beun-
rnhi,gungen und großer Besorgnis  Anlaß gibt . In
Viploinatischen Kreisen versichert man , daß die chinesische Re¬
gierung zu Konzessionen in den ökonomischen Fragen bereit
sei, sich jedoch weigere, die japanischen Ansprüche, welche die
inneren Freiheitsrechte Chinas  einschränken wol¬
len , anzunehmen . Ter japanische Gesandte fordere eine Ant¬
wort bis zum 15. Februar.

® « tVenfli <b* * r « rtterM * » » ,
Voraussichtliche Witterung f«r Zrettag , 12

Wolkig und trübe , noch einzelne Niederschläge , Ter,
wenig geändert . _

«,rmitttortlidKt Schriftleiter : Ernst Weidest!

der Königlichen Lehranstalt für wein-,
Gartenbau zu Geisenheima. «h.

finden im Jahre 1915  folgende Unterrichts.
statt : . _ .
. L Oeffentlicher Reblauskürsus in der Zeit vom

17 Februar L
2. Obstbaukursus in der Zeit vom 22. Februar bis 6.
3.  Hefekursus in der Zeit vom 1. bis 13. Marz
4. Baumwärterkursus in der Zeit vom 8. bis 20.
5. Pslanzenschutzkursus in der Zeit vom t.  bis 9.
6 Obstbau-Nachkursus in der Zeit vom 12. bis 17.
1.  Baumwärter -Nachknrfus in der Zeit vom 19. bis
8 Obstverwcrtungskursus für Männer in der Zeit
' Juli bis 5. August _ . . _• .

9. Obstverwertungskursus für Frauen in dei Zelt
bis 14. August.
Das Unterrichtshonorar beträgt:

Für den Kursus 1 : Nichts . JL
Für den Kursus 3 : Preußen je 20 Mk.. Nichtpreußeck

Mark , wozu noch 20 Mk. für GebranchsgHZ
(Reagentien re.) und 1 Mt . für Bedienung kmnch

Für den Kursus 2 und 6 : Preußen 20 Mk., Nichts

. Obeijchel
Dedenbach,

(auch Lehrer ) 30 Mk., preußische Lehrer sind frt| iber spaM
sonen, He nur "am ^ achkursus (Nr . 6) teitnehinen , Wchstcr Ze

- . - - - x<ii8 Mk' , Nichtpreußen 12" Mk. "P “* ? 00"
Für den Kursus 4 und 7 wird ein Honorar von 10 M An mi

hoben. Personen , die nur am Rachkursus lNr . 7) kaum von
nehmen, haben 5 Mk. zu zahlen . fl 3 « ct>

Für den Kursus 5 : Preußen und Rtchtpreuyen 10 « f sorgen u
Für den Kursus 8 : Preußen 10 Mk., Nichtprenßen J Mreich bc
Für den Kursus 9 : Preußen 6 Mk., Nichtpreußen 9 » «ch Franc

Anmeldungen  sind zu richten an die Tirektg H
Königlichen Lehranstalt . , , j ersuche

Wegen Zulassung zum Reblauskursus (Nr . 1) wollt
Personen aus der Provinz Hessen-Nastau an den Herrn;
Präsidenten in Kassel, Nichtpreußen an ihre Landesregj
wenden. „ T «

Weitere Auskunft ergeben die von der Lehranvalt kch *
zu beziehenden Satzungen.

Zum Schluß wird noch bemerkt, daß die unter 2,
und 7 aufgeführten Kurse Veranstaltungen der Landwirts
kammcr in Wiesbaden sind. 1

Ter Direktor : Wortma n,
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